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Die Banken informierten am 14. Dezember per Aushang am Dahenfelder Automaten
über ihr Vorhaben. Daneben werben Einwohner für ihre Petition. Foto: Hoffmann

„Wir in
Dahenfeld
sind leicht

enttäuscht.“
Stefan Erlewein

Einwohner ärgern sich über Volksbank und Kreissparkasse
Petition in Dahenfeld fordert den Erhalt des einzigen Geldautomaten im Ort – Banken argumentieren betriebswirtschaftlich

Von unserem Redakteur
Adrian Hoffmann

NECKARSULM Die geplante Abschaf-
fung des einzigen Bankautomaten
im Neckarsulmer Teilort Dahenfeld
zum Jahresende sorgt für Unmut.
Einwohner starteten bereits eine
Petition für den Erhalt.
Ortsvorsteher Stefan
Erlewein kritisiert das
späte Bekanntwerden
der Entscheidung von
Volksbank und Kreis-
sparkasse. Die Banken
begründen ihren Ent-
schluss damit, dass der
Automat nicht betriebs-
wirtschaftlich sei.

Yvonne Heinz, Leiterin Privat-
kunden bei der Volksbank Heil-
bronn, äußert Verständnis für ent-
täuschte Reaktionen. Es sei aber so,
dass Transaktionen und Bargeld-
Abhebungen rückläufig seien und
das auch nicht nur ein Phänomen in
Dahenfeld sei. Vor dem Hinter-
grund, dass es ganz in der Nähe – in

Amorbach – einen weiteren Bankau-
tomaten gebe, habe man sich zu die-
sem Schritt entschlossen. „Errich-
tung, technische Modernisierung
und laufender Betrieb von Geldauto-
maten sind mit hohen Kosten ver-
bunden, die eine gewisse Grundaus-
lastung der Geräte erforderlich ma-

chen“, sagt Joachim
Schmutz, Pressespre-
cher der Kreissparkas-
se Heilbronn.

Verantwortung Da-
henfelds Ortsvorsteher
Erlewein sagt, er verste-
he die betriebswirt-
schaftliche Argumenta-

tion. Aber als „Kreis“-Sparkasse
habe man auch Verantwortung für
den Kreis. Zudem erwarte er für Da-
henfeld in den nächsten Jahren
durch Neubaugebiete einen Zu-
wachs an Einwohnern, was er im Ge-
spräch mit der Sparkasse auch deut-
lich gemacht habe. „Man kann sich
nicht einfach aus der Verantwortung
nehmen“, sagt er mit Blick auf die

Banken. „Wir in Dahenfeld sind
leicht enttäuscht.“

Der Student Luca Dulz hat eine
Online-Petition auf der Plattform
Change.org gestartet, die bereits
von mehr als 400 Menschen unter-

zeichnet wurde. Gerade die ältere
Generation sei noch stark von Bar-
geld abhängig, sagt er. Eine Umstel-
lung auf neue Bezahlmethoden sei
für sie äußerst anstrengend. „Dieser
große Teil der Dorfgemeinschaft

braucht den Bargeldautomaten“,
schildert Dulz in einer Beschrei-
bung zur Petition. „Man darf natür-
lich nicht außer Acht lassen, dass ge-
rade diese ältere Generation stark
dazu beigetragen hat, dass die Be-
treiberbanken früher mit dem ange-
legten Geld wirtschaften konnten“,
so Dulz weiter. „Wir sind der Mei-
nung, es wäre ein vergleichsweise
kleiner Aufwand, den Service in un-
serem Dorf aufrecht zu erhalten.“

Kurzfristig Ortschaftsrätin Anika
Vogt ärgert sich insbesondere, dass
die Ankündigung so kurzfristig er-
folgt und zwei Wochen später der
Automat abgebaut sein soll. So blei-
be kaum Zeit für eine Reaktion. Bes-
ser hätte sie es gefunden, wenn die
Menschen im Dorf und der Ort-
schaftsrat mit einbezogen worden
wären. Bei Andrea Seitz von der Bä-
ckerei Reisebeck liegt eine zur Onli-
nepetition zusätzliche Unterschrif-
tenliste. Seitz fürchtet gar, dass sie
irgendwann die Filiale schließen
muss – wenn der Automat wegfalle.

Optimismus im Krebsbachtal
INTERVIEW Streckeneigentümer sieht gute Chancen für Regelverkehr – Anbindung an Heilbronner Stadtbahnnetz geplant

Von unserem Redakteur
Alexander Hettich

B
islang rollen im Krebsbach-
tal zwischen Hüffenhardt
und Neckarbischofsheim
Nord nur Ausflugszüge.

Doch die Nebenstrecke im Kraich-
gau könnte zur Norderweiterung
des Heilbronner Stadtbahnnetzes
werden. Geht es nach Carsten Sträh-
le, Vorstand des Streckeneigentü-
mers Erms-Neckar-Bahn AG
(ENAG) dauert es bis dahin nicht
mehr allzu lange.

Wie stehen die Chancen, dass in fünf
Jahren wieder Personenzüge im Re-
gelverkehr auf der Krebsbachtal fah-
ren?
Carsten Strähle: Es kommt darauf
an, ob wir das unter technischen
oder politischen Gesichtspunkten
sehen. Wenn wir im Frühjahr das Go
bekommen, halte ich es für absolut
machbar, dass wir einen Betriebsbe-

ginn 2026 schaffen. Die Frage, ob es
politisch klappt, ist schwerer zu be-
antworten. Aber die Chancen ste-
hen so gut wie lange nicht. Wenn wir
es jetzt nicht hinbekommen, dann
ist die Krebsbachtalbahn tot.

Was macht Sie so optimistisch? Was
das Fahrgastpotenzial angeht, ist die
Krebsbachtalbahn bei der Untersu-
chung des Landes in der dritten Kate-
gorie C gelandet, hinter Bottwartal-
und Zabergäubahn.
Strähle: Das Land hat angekündigt,
dass sie Bahnen in den Fokus
nimmt, die rasch zu realisieren sind.
Bei uns sind die Überlegungen weit
gediehen, die Gleise sind noch da.
Wir brauchen nur 2,5 Kilometer
Neubaustrecke. Für eine richtige
Reaktivierung wie im Zabergäu oder
Bottwartal, wo zum Teil die Trasse
überbaut ist, wird es etwas mehr
Zeit brauchen.

Das Windhundprinzip „Wer zuerst
kommt, baut zuerst“ hat das Land re-
lativiert und betont, man müsse sich
an das Verfahren halten, inklusive
Wirtschaftlichkeitsprüfung. Wird es
das im Krebsbachtal auch geben?
Strähle: Den Ergebnissen möchte
ich nicht vorgreifen. Das Land hat
uns in Kategorie C eingruppiert.
Wir sind guter Dinge, bei näherer
Betrachtung in Kategorie B zu kom-
men. Dann haben wir hohe Chan-
cen, auch Betriebskosten finanziert
zu bekommen. Und wir sind zuver-
sichtlich, dass wir den geforderten

Kosten-Nutzen-Faktor von mindes-
tens 1 erreichen.

Welche Art Züge sollen da fahren, die
Heilbronner Stadtbahn?
Strähle: Die Variante mit der Heil-
bronner Stadtbahn sieht in der Tat
am vielversprechendsten aus. Aber
wie genau gefahren wird, da kann
ich mich nicht festlegen. Da wissen
wir sicher im Frühjahr mehr.

Der Anschluss an die Heilbronner
Stadtbahn ist nur möglich, wenn bei
Bad Rappenau die besagte 2,5 Kilo-
meter lange Querspange gebaut wird.
Die Krebsbachtalbahn wäre keine
Stichstrecke mehr. Ohne diesen Lü-
ckenschluss macht das Ganze keinen
Sinn, oder?
Strähle: Wir hätten auch eine Wirt-
schaftlichkeit ohne die Querspange
hinbekommen. Aber der Nutzen für
die Fahrgäste ist mit der Neubau-
strecke wesentlich größer, sie ist
deshalb ganz zentraler Bestandteil
der Pläne.

Vom Krebsbachtal ins Zabergäu: Dort
verhandelt der Landkreis mit der
Deutschen Bahn mit dem Ziel, dass

der Konzern die Strecke verkauft und
in andere Hände gibt. Wäre in dem
Fall die ENAG ein Kandidat für die
Übernahme der Strecke?
Strähle: Es wäre für uns auf jeden
Fall interessant, das weiterzuentwi-
ckeln. Das wäre eine tolle Ergän-
zung zur Krebsbachtalbahn. Ob das
Landratsamt uns da auswählen wür-
de, das kann ich nicht beurteilen.
Aber zunächst müsste die DB Netz
zur Abgabe bereit sein.

„Wenn wir es jetzt nicht
hinbekommen, ist die

Krebsbachtalbahn tot.“

Im Probebetrieb fuhren 2015 moderne Züge auf der Strecke, einen Regelverkehr hat es aber schon lange nicht mehr gegeben. Fotos: Archiv/Gajer, Hettich

Carsten Strähle, ENAG-Vorstand und
Geschäftsführer des Hafens Stuttgart. HSt-Grafik, maps4news.com/©HERE, Quelle: Enag, SV Krebsbachtalbahn

Vision fürs Krebsbachtal
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Erms-Neckar-Bahn AG
ENAG 2013 von der SWEG übernom-
men mit dem Ziel, den regelmäßigen
Personenverkehr zu erreichen. Bislang
fahren hier allerdings nur historische
Züge im Ausflugsverkehr. Im Jahr 2015
gab es versuchsweise einige Fahrten
des Schülerverkehrs. Das Land hat der
Strecke mittleres Fahrgastpotenzial
bei einer Reaktivierung attestiert. ah

Die Erms-Neckar-Bahn AG betreibt Ei-
senbahninfrastruktur, hat also keine ei-
genen Fahrzeuge. Das Unternehmen
ist auf drei Strecken in Baden-Würt-
temberg aktiv: der Ermstalbahn von
Metzingen nach Bad Urach, der Schwä-
bische-Alb-Bahn und der Krebsbach-
talbahn von Neckarbischofsheim Nord
nach Hüffenhardt. Letztere hat die

Messerstecher
erhält zwei Jahre
auf Bewährung

Vorwurf des versuchten
Totschlags fallengelassen

HEILBRONN „Es ist kein Gnadenur-
teil, aber es ist ein Urteil, das an der
Grenze liegt“, betont Richter Roland
Kleinschroth in seiner Urteilsbe-
gründung. Mehmed D. wird vom
Heilbronner Landgericht wegen ge-
fährlicher Körperverletzung zu zwei
Jahren Haft auf Bewährung, einem
Schmerzensgeld von 5000 Euro und
einer Geldstrafe von zweimal 2500
Euro verurteilt. Die Bewährungs-
zeit beträgt vier Jahre. Der Vorwurf
des versuchten Totschlags wird fal-
len gelassen.

Hochzeit Der 58-Jährige hatte auf
einer Hochzeitsfeier am 23. Septem-
ber 2017 in Heilbronn einem Be-
kannten, der als Nebenkläger auf-
tritt, ein Messer in den Rücken ge-
stochen. Der Mann wollte wohl ei-
nen Streit schlichten, der zwischen
D. und seinem Bruder sowie Freun-
den ausgebrochen war. Eine kon-
krete Lebensgefahr bestand nicht,
weil das Messer an der Wirbelsäule
abprallte. Bekannte und Verwandte
trennten die Streithähne und verhin-
derten Schlimmeres. Der zwei Mal
vorbestrafte Angeklagte wurde ei-
nen Tag später festgenommen, der
Haftbefehl aber gegen Zahlung ei-
ner Kaution in Höhe von 10 000 Euro
außer Vollzug gesetzt.

Dauer „Nur auf Grund der langen
Dauer des Verfahrens, der Belastun-
gen für den Angeklagten und der
langen Meldeauflagen ist es aus un-
serer Sicht gerade noch vertretbar,
eine Bewährungsstrafe auszuspre-
chen“, unterstrich Richter Klein-
schroth. Auch die Bemühungen des
Angeklagten, den Schaden wieder
gutzumachen, wurden gewürdigt.
Die Staatsanwaltschaft hatte eine
deutlich höhere Strafe gefordert.
„Ich werde das Urteil anschauen“,
betonte Staatsanwältin Hafendörfer
mit Blick auf eine mögliche Revisi-
on. „Wir sind mit dem Ergebnis sehr
zufrieden“, betonte dagegen der
Verteidiger des Angeklagten, Ralph
Andreß.

Die Kammer sieht in dem Verfah-
ren die Chance, dass beide Seiten
dauerhaft Frieden schließen. Der
Familienstreit zweier kurdischer
Großfamilien hatte bereits vor 40
Jahren in der Türkei begonnen. zim

A81: Lkw kippt
in Böschung um

WEINSBERG Ein mit Lebensmittel be-
ladener Lkw ist am Montagmorgen
am Weinsberger Autobahnkreuz auf
der A81 verunglückt. Der Lkw war
gegen 8 Uhr zwischen der An-
schlussstelle Weinsberg/Ellhofen
und dem Weinsberger Kreuz in
Richtung Würzburg unterwegs.
Etwa 300 Meter vor dem Autobahn-
kreuz kam der Laster aus bislang un-
geklärter Ursache nach rechts von
der Fahrbahn ab, kippte im Bereich
des Grünstreifens in einer Bö-
schung nach rechts um und kam
dort zum Liegen.

Bei dem Unfall wurde der Fahrer
verletzt, Rettungskräfte brachten
ihn ins Krankenhaus. Der entstan-
dene Schaden ist derzeit noch nicht
zu beziffern. Die rechte Fahrbahn
der Autobahn war nicht mehr be-
fahrbar und wurde deswegen ge-
sperrt. Für die Bergung des Lasters
musste ein Kran anrücken.

Während der Bergungsarbeiten
wurde neben der rechten Fahrspur
ebenfalls der mittlere Fahrstreifen
gesperrt. Die Bergung des Fahr-
zeugs dauerte bis in den Abend. red

IKK ist erreichbar
REGION Auch während des aktuellen
Lockdown bietet die IKK classic in
der Region ihren Kunden weiterhin
Service und Beratung. Die Kontakt-
daten: Telefon 0800 455 1111 oder
im Internet über www.ikk-clas-
sic.de/kontakt.

Termine
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